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Harte Kampfe südlich NomorosW
S1 Sowjetflugzeuge bei zwei Eigenverlusteu abgeschoffe»

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 21 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auch gestern kam es südlich Noworossijsk zu harten

Kämpfen. Die Lnftwafs« schoß hier 81 Sowjetflugzeuge
bei zwei eigenen Verlusten ab.

Leichte deutsche Seestreitkriiste versenkten Lei der Bekiimpsung
- es sowjetischen Nachschubs drei mit Munition beladene Prähme.

An der übrigen Ostfront verlies der Tag ruhig.
Am Dienstag , dem 28. April , traten starke britische Kräfte

nach mehrstündiger heftiger Artillerievorbereitung zum Angriff
gegen die deutsch- italienischen Stellungen der tunesische«
Südfront an . Der Feind wurde in schweren Kämpfen, die
zur Zeit noch andauern , blutig abgewiesen. Oertliche Einbrüche
konnten durch Gegenangriffe wieder bereinigt werden.

Feindliche Bombenslugzeuge griffen in der vergangenen Nacht
Tilsit an und verursachten Gebäudeschäden. Die Bevölkerung
hatte Verluste.

Terrorangriffe britischer Bomber richteten sich gegen Stet¬
tin und Rostock. Bombeneinschläge in Wohnvierteln und
Krankenhäusern verursachten Verluste unter der Bevölkerung
«nd zum Teil erhebliche Gebäudeschäden. Nachtjäger und Flak¬
artillerie der Luftwaffe schossen nach den bisherigen Feststel¬
lungen 38 der angreisenden feindliche « Bomben¬
flugzeuge ab . Ein weiteres wurde an der Kanalküste zum
Absturz gebracht. »
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°utzevrd -ntlich heftiger Artillerievorbereitung griff der
schnitt der tunesischen Front an Der bei.

wttaebot/
' von den italienischen und deutschen Truppenstufgehalten, denen es an mehreren Stellen gelang die vom

kwüem Anfangserfolge im EegenaWriff zunichtê W

Die Schlacht geht unter starker Mitwirkung der beider¬
seitigen Luftwaffen in harten Kämpfen weiter. Deutsche Jäger
vernichteten in wiederholten Luftkämpfen acht Flugzeuge.

Ein glänzender Erfolg wurde gestern von italienischen Jägern
über der Straße von Sizilien erzielt, wo Verbände des ersten
Sturmes unter dem Befehl von Major Luigi di Bernardo aus
Gitta della Pieve (Perugia ) und von Hauptmann Clizio Nici
aus Terranova Pausania (Perugia ) trotz zahlenmäßiger Unter¬
legenheit den Kampf mit 60 Spitfire aufnahmen , von denen
17 abgeschossen wurden.

Zwei weitere Flugzeuge wurden von unseren Jägern ab¬
geschossen , eines an der tunesischen Küste, das zweite vor den
Strophadischen Inseln (westlich des Peloponnes ).

In der Nacht zum 20 . April haben unsere Kampfflugzeuge er¬
folgreich die Lager und Raffinerien von Haifa angegriffen.

Gegen einige kleinere Orte in Süditalien und auf Sizilien
wurden gestern Bomben - und MG .-Angriffe aus der Luft durch¬
geführt , die einige Opfer forderten und geringfügigen Schaden
verursachten. Ein amerikanisches Flugzeug wurde von den Bat¬
terien von Porto Empedocle getroffen und stürzte ab. Vom Ein¬
satz der letzten zwei Tage sind drei unserer Flugzeuge nicht
zurückgekehrt.

Die Kampferfolge einer deutschen Panzerabteilung
DNB Berlin , 21 . April . Eine zurzeit im südlichen Abschnitt

der Ostfront eingesetzte deutsche Panzerabteilung hat während
der Winterschlacht lOSmal in schweren Gefechten gegen stark
überlegene feindliche Kräfte gestanden und dabei innerhalb von
dreieinhalb Monaten 123 Sowjetpanzer darunter 80 vom Typ
„T 34"

, abgeschossen und 19 weitere schwer beschädigt. Ferner
vernichtete oder erbeutete sie 163 Geschütze und Panzerabwehr¬
kanonen, 40 Granatwerfer , 86 Maschinengewehre, 190 Panzer¬
büchsen und 323 meist motorisierte Fahrzeuge . Außerdem ver¬
loren die Bolschewisten im Kampf gegen diese Panzerabteilung
über 4400 Tote und 1285 Gefangene, darunter den gesamten
Stab des vierten sowjetischen mechanischen Gardekorps.

sooo . Lustfieg eines Geschwaders am Fiihrergeburtslag
DNB Berlin , 21. April . Im Raum südlich Noworossijsk

teilen am 20. April die Kämpfe mit unverminderter Härte an.
ei auf breiter Front zusammenhanglos geführten Vorstößen er¬

littder Feind sehr hohe Verluste . An den übrigen Abschnitten
de» östlichen Kriegsschauplatzes fanden keine nennenswerten
Kampfhandlungen statt.

Die Witterung hat sich im Osten allenthalben wesentlich
gebessert. Das warme , sonnige Wetter wurde nur stellen¬
weise von Regenschauern und Frühlingsgewittern unterbrochen.
2m Süden stieg das Thermometer bereits auf Plus 25 Grad.
Straßen , Wege und Gelände trocknen langsam ab und werden
für die Bewegung und Versorgung der Truppe wieder gangbar.

2m Zusammenwirken mit den Verbänden des Heeres führte
auch am 20 . April die Luftwaffe mit Kampf - und Sturzkampf¬
geschwadern schwere Schläge gegen sowjetische Bereitstellungen,
Infanterie - und Panzeransammlungen bei Noworossijsk . Der
Versuch der sowjetischen Luftwaffe , unsere Flugzeuge von ihren
Zielen abzudrängen , wurde von den begleitenden Jagdfliegern
vereitelt und führte zu heftigen Luftkämpfen, in denen auch
Schlachtflieger bei der Abwehr angreifender Jäger gute Er¬
folg , hatten . Mit dem Abschuß der im Wehrmachtbericht gemel¬
deten 91 sowjetischen Flugzeuge erhöht sich die Gesamtzahl der
feindlichen Verluste an der Ostfront auf 103 bei vier eigenen
Verlusten.

'

Erstmalig in der Geschichte des Luftkrieges ist es hierbei dem
Jagdgeschwader 52 gelungen , den 5000 . Luftsieg zu
erringen, den Hauptmann Rall dem Geschwader erfocht.
Diese bisher unerreichte Abschuhziffer meldete der Kommodore,
Ritterkreuzträger Major Hrabak, am Tage des Führer-
geburtstages . Im unermüdlichen Einsatz konnten die Siege fast
vusschließlich in den knapp zwei Jahren des Ostfeldzuges erreicht
werden. Von den 5000 Abschüssen, unter denen sich 550 mehr¬
motorige Flugzeuge befinden, wurden 177 in Frankreich, am
Kanal und über Kreta erzielt . Neun Eichenlaubträger , an der
Spitze Major Graf , der die Schwerter mit Brillanten trägt,
und 23 Ritterkreuzträger gehören teilweise noch heute zu den
ruhmreichen Staffeln , die an allen Brennpunkten gegen die
Sowjets kämpfen.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Berlin , 21. April . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Hans -Kurt Hök-
krr , Kommandeur einer Infanterie -Division ; Major Hans-
Joachim Kahler, Kommandeur eines Kradschützen -Batailllons;
Major Rudolf Wätjen, Kommandeur der Aufklärungsabtei¬
lung „Groß-Deutschland"

; Hauptmann Heinz-Georg L e m m , Ba-
taillonstaillonskommandeur in einem Fllselier -Reg. ; Haupt¬
mann Werner Streit, Kompniechef in einem mot. Grena¬
dier -Regiment ; Oberleutnant d . R . Fritz Jakoby, Kompanie¬
chef in einem Panzer - Grenadier -Regiment.

Zerflörerverbände , die einen in der Nähe liegenden sowjetischen
Flugplatz angriffen , verursachten durch Bombenwurf mehrere
Brände und schwere Schäden zwischen abgestellten Flugzeugen.
Ungarische Kampfflieger bombardierton eine mit Truppen be¬
legte Ortschaft. In der Nacht zum 21. April griffen Kampfflug¬
zeuge eine bedeutende Nachschubstrecke der Bolschewisten im
Wolga -Don-Gebiet an und trafen neben Gleis - und Vahnhofs-
anlagen 19 Transportzllge mit Bomben schweren Kalibers.

Auch im mittleren Abschnitt der Ostfront hatten Kampfflug¬
zeuge eine wichtige, stark belegte Nachschubstraße der Sowjets
als Ziel . Sturzkampfflugzeuge griffen Vahnhofsanlagen an . Die
Bombentreffer rissen die Gleise auf, zerstörten verschiedene Stell¬
werke und vernichteten zahlreiche Güterwagen . In Material¬
depots entstanden Brände , die schnell um sich griffen . Sowjetische
Flakbatterien , die die Flugzeuge durch Sperrfeuer an ihren
Bombenwürfen hindern wollten , wurden durch Volltreffer zum
Schweigen gebracht. Begleitende Jäger schossen drei von sechs
angreifenden feindlichen Flugzeugen ab.

Die Weltpresse zum Massenmord in Katyn
DNB Berlin , 21. April . Das jüdisch -bolschewistische Verbrechen

im Walde von Katyn hält die Presse der ganzen Welt noch
immer in Atem. Die Istanbuler Zeitung „Kyiri Efkiar"
will gar nicht glauben , daß die Sowjets solche Greuel begangen
haben , muß aber doch erklären, es sei aber auch unmöglich zu
glauben , daß Deutschland eine solche Behauptung gegen die
Sowjetunion aufstellen würde, wenn keine Tatsachen dahinter
ständen. Man habe ja auch bis heute keine Nachrichten von den
im Jahre 1939 durch die Sowjets internierten polnischen Offi¬
zieren erhalten . Man könne die Wahrheit wohl eingraben , aber
man könne sie nicht töten.

In der Westschweiz , wo man sich mit dem Bolschewismus schon
immer besonders intensiv auseinandergesetzt hat , befaßt man sich
in ihren Leitartikeln ausführlich mit dem Massenmord von
Katyn . Der „Courier de Eeneve" erklärt unter der Ueberschrift
„Eine unheimliche Angelegenheit"

, daß an der Stichhaltigkeit
der von den deutschen Stellen enthüllten Tatsachen kaum zu
zweifeln sei . Alles, was man über die Methoden der Sowjets
in den von ihnen besetzten Ländern und auch aus ihren Ex¬
perimenten in der UdSSR , weiß, hat nichts Beruhigendes . Die
Art , wie Moskau ausgewichen ist, so oft auch die polnischen
Emigranten in London die Freilassung der vermißten Offiziere
verlangt haben , die zweideutige Haltung der Sowjetunion über¬
haupt spreche nicht zu ihren Gunsten. Auch der Autzenpolitiker
der „Suisse" erklärt , die Dokumente der polnischen Emigranten¬
kreise in London über das Verschwinden einer großen Zahl
polnischer Militärpersonen und Zivilisten , die seit September
1939 in der Sowjetunion interniert waren , haben die Mit¬
teilungen der deutschen Stellen bestätigt . Die „Tribüne de
Genöve" meint , der grausige Fund bei Katyn werde die Auf¬
gabe der angelsächsischen Diplomatie weiter erschweren . Es werde
der Propaganda der Achse und vollen Vorkämpfern des anti-
bolschewistischen Kreuzzuges ein eindrucksvolles Argument liefern.

Die Weiterentwicklung des Massenmordes von Katyn wird
in offiziellen Kreisen Vichys mit größtem Interesse ver¬
folgt . Es spräche sehr für die Schule der Sowjets , so wird be¬
tont , wenn sie den polnischen Emigrantenkreisen in London Vor¬
würfen , mit den Deutschen Hand in Hand zu gehen . Wenn sie
unschuldig wären , könnten sie doch , so meint man in Vichy , an
einer Untersuchung nur das größte Interesse haben , damit ihre
Unschuld auch vor der ganzen Welt bekannt würde . Die bis¬
herigen Beobachtungen zeigten aber , daß man in Moskau über
die Entwicklung der Angelegenheit peinlich berührt ist, da man
sich schon jetzt außerstande sieht , eine zufriedenstellende Erklärung
über die grausigen Funde zu geben.

Als erstes portugiesisches Blatt nahm der offiziös,
Lissaboner „Diaria da Manha " Stellung zu dem bolschewistischen
Massenmord im Walde von Katyn . Das Blatt schreibt : „Die
Sowjets haben im Konzentrationslager von Katyn 12 000 pol¬
nische Offiziere erschossen. Darüber gibt es nun keinen Zweifel
mehr. Die deutschen Informationen wurden vollauf bestätigt .'
Es handelt sich um eines der verabscheuungswürdigsten Ver¬
brechen der Geschichte, wenn man von der blutbefleckten Ge¬
schichte des Bolschewismus absieht. Wenn es auch diejenigen
nicht überraschen kann, die die Doktrin und die Handlungsweise
>̂er Sowjets kennen , so hat doch der Tumult der Agitation dis

Geister verwirrt und sie glauben gemacht , daß sich die Bolsche -̂

wissen geändert haben . Nein , sie sind dieselben geblieben, und
wir hatten recht , daß wir mit diesen Mördern keine Beziehungen
angeknüpft haben . Wir hatten recht und es wird nicht lange
dauern , daß uns die ganze Welt recht gibt . Hoffentlich nicht
allzu spät!

Das Stockholmer „Folkets Dagblad " stellt fest, daß der
furchtbare Leichenfuud starke Verbitterung in aans Europa her¬
vorgerufen habe.

Frühlingssonne über Gräben und Bunkern
Deutsche Grenadiere sind fanatische Optimisten

Von Kriesberichter Adolf Martin, PK.
NSK Es war ruhiger geworden da vorn in der vordersten

Erabenstellung . Der Iwan griff nicht mehr täglich an wie noch
vor Wochen . Die Kameraden im nördlichen Abschnitt hatten
ihm mächtig zugesetzt. Auf der Deckung einen „Osterspazier¬
gang " im frühlingwarmen gleißenden Sonnenschein zu machen,
war allerdings noch immer nicht empfehlenswert . Denn 150
Meter bis zu den Bolschewiken sind nicht viel . Aber sie haben
doch einigermaßen Ruhe, die Grenadiere , können schlafen , von
der Artillerie da drüben , der Ratschbum und den Granatwer¬
fern , kaum gestört. Sie können abgelöst und nach „hinten " in
die Stadt am Meer geschickt werden , sich mal gründlich zu wa¬
schen , zu baden und — das Wichtigste — zu entlausen , um end¬
lich mal dieses ewig quälende Jucken , Krabbeln und Beißen
loszuwerdcn.

Das hatten sie seit Monaten nicht mehr gekonnt. Sie waren
marschiert, endlos lange Kilometer , Tag um Tag und viele
Nächte , hatten gekämpft und immer wieder abgewehrt . Die eine
Nacht, es war die schlimmste und kälteste , waren es 65 Kilo¬
meter . Die Füße konnten nicht mehr . Aber es ging doch . Und
dann im Morgengrauen hauten sie noch die Bolschewisten zu¬
sammen, von den LKW . und den Spähwagen herunter.

Jetzt aber schien die Sonne aus wolkenlosem blauem Him¬
mel. Es war Osterzeit. Da dachten sie längst nicht mehr an all
das Schwere, was hinter ihnen lag . Vorläufig jedenfalls haben
sic Ruhe, wenn auch dem verdammten Bolschewiken nicht zu

trauen ist , und Zeit , viel Zeit zum Nachdenken . Auch die Feld¬
post ist wieder da mit vielen Fragen ünd vielen Sehnsüchten.
Sie , die Grenadiere , die immer die härtesten Strapazen zu
tragen Haben , die in sommerlicher Hitze 500 Kilometer und
mehr marschierten und in ftostklaren Tagen und Nächten die
gleichen Straßen entlang , wer wollte es ihnen verargen , wenn
sie fragten nach dem Wie und Wielange dieses Krieges und
danach, ob und wann sie heim und in Urlaub kämen. Gre¬
nadiere haben ja alles , was an menschlicher Mühsal sich zu-
sammentragen läßt , haben Märsche, Dreck und Läuse und den
erbitterten Nahkampf mit einem gnadenlosen, tierhaft - teuflischen
Gegner. Sollten sie nicht fragen , wann hört das alles mal auf?

Aber sie fragen nicht, sie lachen nur über die Mickrigen und
Miesmacher , ganz gleich , wo sie stehen , daheim oder draußen.
Sie haben den gesunden Optimismus der Tat , des Kämpfers
vorne , der eben nicht fragt , sondern einfach seine Pflicht tut,
— ohne große Worte , ohne bittere Worte.

Sie wollen auch nicht zu Helden gestempelt werden, wenn
es mal hoch hergeht . Aber Optimisten , ja , das sind sie, das
sagen sie selbst, und das ist ihr Stolz . Ob der Krieg lang«
dauert ? Darum geht cs nicht. Das steht nicht zur Debatte , dar
ist kein Problem für sie . Sondern : der Krieg muß gewonnen
werden ! .

Das sind die Grenadiere , Gott sei Dank Fanatiker , und zwar
fanatische Optimisten . Sie fühlen sich dem Iwan turmhoch über,
legen. Hundertmal sind sie im Angriff vorgestürmt und hun-



Seite 2 Schwarzwälder Lageszeimnu Nc. 95

Derlmal Haben sie die bolschewistischen Massen abgcwebrt . Sia
nehmen ihn nicht leicht , den Gegner, den Iwan , gewiß nicht.
Aber daß er , soldatisch gesprochen die Schnauze vollkriegt und
daß er geschlagen wird , das ist für sie gewiß und felsenfest.

Die Kraft aber und der unerschütterliche Optimismus kommt
ihnen aus der Treue, aus der schlichten soldatischen Treue.
Wenn sie; die Hand am Abzug, über den niedrigen Erdwall
zum Feind hinüber schauen , hat das keinerlei Schrecken. Das
ist ihr Kampf, mit dem sie fertig werden und in dem sie sich
immer überlegen wissen.

In der Armseligkeit von Graben und Bunker , wo nur .der
Mensch und Mann wesentlich ist, ist es ihnen halb bewußt,
halb unbewußt , daß. wo sie stehen , das Reich steht , daß bei
ihnen Auftrag und Erfüllung , daß bei ihnen Grenze und Ent¬
scheidung sind.

Sie sprechen nicht darüber , die Grenadiere des Führers , aber
sie wißen , gehärtet und geläutert von dem gigantischen Ringen,
das je über die Erde brauste , von dem Kampf zwischen Gläu¬
bigkeit und Barbarei , zwischen Hellem und Dunklem : daß die
Entscheidung im Osten fällt , bei ihnen am Erabenrand und im
Schützenloch , die Entscheidung dieses Jahrhunderts , die Ent¬
scheidung über Sein und Nichtsein eines Kontinents.

Und es wird immer so sein : wo die Grenadiere stehen , da
steht die Front der Treue und des Glaubens , die Front der
fanatischsten Optimisten . Wo die Grenadiere stehen , da ist des
Reiches lebendige Grenze, da scheidet sich die schöpferische Kraft
von dem alles verneinenden und alles zerstörenden Judo -Bol¬
schewismus.

Wo der letzte Grenadier , wo Mut und Mannhaftigkeit ihr
Banner aufgepflanzt , wo die letzten Bataillone im Kampfe
stehen , da ist Grenze, Sieg und Entscheidung zugleich!

Der Großmrrfli von Jerusalem in Kroatien
DNB Agram , 21 . April . Auf Einladung der kroatischen Re¬

gierung hielt sich der Großmufti von Jerusalem zehn Tage in
Kroatien auf . Er wurde auch vom Poglavnik empfangen.

Ueber den Besuch erfährt man noch folgende Einzelheiten:
In seinen Gespächen mit den verschiedenen Würdenträgern der
muselmanischen Kreise in Agram , Banjaluka und Sarajewo
gab der Eroßmufti , der als unermüdlicher Kämpfer für die
Befreiung der islamitischen Völker von der Knechtschaft Groß¬
britanniens bekannt ist , seiner tiefen Genugtuung darüber
Ausdruck, daß die kroatischen Muselmanen nunmehr ihren eige¬
nen Staat besäßen, wo sie in voller Gleichberechtigung mit
den Kroaten katholischer Konfession ihrem Tagewerk nachgehen
könnten. Er überzeugte sich allerdings auch davon , daß die
kroatischen Muselmanen ihre Freiheit nicht ohne Opfer er¬
kauft haben, und gab seinem tiefen Abscheu über die besonder;
an Muselmanen und selbst religiösen Einrichtungen wie Mo¬
scheen begangenen Greueltaten der von Moskau und London
bezahlten Bolschewisten Ausdruck . Er lobte die Hilfe, welche
die deutsch- kroatischen Truppen während der Säuberungsaktion
der muselmanischen Bevölkerung angedeihen ließen , und sprack
jvon dem Kampf um die gemeinsamen Ideale , der von den
Muselmanen Kroatiens wie von den Arabern in Palästina
sin Syrien , Aegypten usw . gegen die Moskowiter Brandstifter
die englischen Zwingherren und amerikanischen Ausbeuter ge¬
führt wird , ein Kampf um Freiheit und Lebensrccht, ein Kampf
der nur an der Seite der Achsenmächte die gewünschte Erfül¬
lung l .' ingen könne.

Roofeoelt inspiziert Mexiko
DNL Vigo, 21. April . Roosevelt traf am Dienstag zu einem

Ünspektionsbesuch in Mexiko ein. In der nordmexikonischen
Stadt Monterey wurde er vom Staatspräsidenten Camachr
empfangen und nahm die Parade über mexikanische Truppen
ab. Die Besprechungen sollen „die Zukunft beider Republiken"
betreffen.

Fünf kleine Kinder verbrannt . Ein schreckliches Unglück ereig¬
nete sich in dem mittelfinnischen Orte Hattula . Dort kamen durch
einen Brand fünf kleine Kinder , deren Vater als Soldat im
Felde steht , ums Leben. Die Mutter hatte sich in den benach¬
barten Wald zum Holzsammeln begeben. Als sie nach einigen
Stunden zurückkehrte , stand das Haus in Flammen . Sie holt«
unter eigener Lebensgefahr zwei Kinder aus dem brennenden
Haus heraus , doch waren diese bereits tot . Das Feuer ist wahr-
cheinlich durch ein schadhaftes Ofenrohr verursacht worden.

Tapfere RotLreuz-Schwester
Von Kriegsberichter Alfred Eüntzel

PK . Eine Nacht, einen Tag war der Zug durch Frankreich
gerollt und nun lief er in die neue Nacht. Aber seine Wagen
glitten jetzt an deutschen Feldern und Dörfern vorüber . In
langen, abgesederten Stößen schwangen die Abteile mit schlafen¬
den Urlaubern über die Schienen und Weichen , rüttelten sanft
aus ersten Heimatträumen in weitgewölbte Bahnhöfe , wo ein¬
zelne ausstiegen und damit mancherlei Gepäck halb schlaftrunken
noch über Bahnsteige und Treppen hasteten, um einen Anschluß
zu erreichen oder das Heim, das langersehnte.

Weiter rollt der Zug . Der metallische Klang einer großen
Brücke klirrt durch die Fenster, irgendwo schrillt ein scharfer
Pfiff auf . Vielleicht rührt er von einem Posten her, der am
Zuge ein schlecht verdunkeltes Abteil sah , — dann ist wieder
für Minuten Stille, , die jedoch plötzlich aufgerissen wird vom
lang an - und abschwellenden Heulen einer Sirene : Fliegeralarm!

Die Schläfer schrecken auf . Sie greifen sich in den dunklei,
Gängen — wo sie auf Koffern sitzen — in die Gesichter , ehe sft
begreifen , daß sie in der Eisenbahn sind und jetzt nicht a»
Geschütze eilen können , daß sie noch immer fahren . Wird dei
Zug nicht halten ? Werden sie auf „ ihrem" Bahnhof aussteitze,
können? Wird es noch Anschlüsse geben ? Ober müssen sie di,
Nacht irgendwo liegen bleiben und vielleicht kostbare Urlaubs-
stunden — die ja alle unersetzlich sind ! — verlieren?

Aber' das ist schon wieder ein Bahnhof . Ein bedeutender Um¬
steigebahnhof im Südwesten des Reiches . In ihm kreuzen sich
die Verbindungen von Ost nach West , von Nord nach Süd . Uni
auch ein Lautsprecher ist da, der, kaum daß der Zug verhalte,
hat , verkündet : „Reisende, die den Zug aus Richtung . . . i,
Richtung . . . verlassen, begeben sich sofort m den Luftschutzkelle,
am Bahnsteig T . Anschlußzüge werden jeweils ausgerufcn ." Uni
die Reisenden, es sind ja alles Soldaten , tappen in der Dunkeb
heit über die Gänge und fremden Wege, gehorsam , als stünde de,
Spieß über ihnen und sie sammeln sich in den weiten Kellern
und warten , warten bis die Stimme ihnen aus den Lautsprecher,
ihren Zug weisen wird.

Es isr nicht leicht , in der Nacht in einem fremden Ort z»
warten , untätig , wenn man weiß, daß irgendwo hoch am dunkle,
Himmel der Feind über der fleißigen Heimat lauert . Und es i^

Polizei wacht am Mittelmeer
Vom Einsatz der Polizeiverbände im Norden» Osten und Südosten

Von Polizei -Kriegsberichter Werner Gilles
NSK Mit den Berichten über die großen Abwehrschlachten

des vergangenen Winters im Osten drang zum erstenmal die
Kunde ' vom Frowteinsatz deutscher Polizeiregimcnter an die Öf¬
fentlichkeit. Man erfuhr vom zähen, tapferen Ausharren dieser
militärisch bestens ausgebildeten Truppe im Ansturm feind¬
licher Uebermacht, von ihrem verbissenen Zuschlägen und ihrem
Eiegeswillen.

Mit .einem Male sah man den Polizisten , den man bisher
als den geduldigen Hüter der Ordnung und freundlichen Lenker
des Verkehrs unserer Großstädte schützte , in einem völlig neuen
Licht . Das , was da aus den Gräben vor Leningrad , vom Jlmen-
see und anderen Abschnitten der Ostfront zu hören war , ging
weit über das hinaus , was man vorher über das Wirken der
Polizei in den besetzten Gebieten des Ostens, Norwegens , Frank¬
reichs und Südchteuropas erfahren hatte . Man kannte die Siche-
rungsaufgaben der Polizei im hohen Norden, ihre Einsätze
gegen hinterhältige Banden im rückwärtigen Heeresgebiet des
Ostens und in der schluchtenreichen Bergwelt des ehemaligen
Jugoslawien , wußte um ihr helfendes Eingreifen bei den Üm-
fiedlungsaktionen in den Grenzlandschaften und von ihrer ord¬
nenden und aufbauenden Tätigkeit in den anderen besetzten Ge¬
bieten Europas , und erfuhr nun von ihrem Kampseinsatz, in
dem die Polizei sich wieder bewährte.

Zwischen damals und heute liegt über ein Jahr , während
dessen die Aufgaben der deutschen Ordnungspolizei wuchsen und
wuchsen und in dem ihre Einheiten weiteren soldatischen Ruhm
an ihre Fahnen hefteten . Viele Offiziere und Männer dieser
dem Führer verschworenen Garde , die Teil der ^ ist, tragen
auf ihrem grünen Rock hohe Kriegs - und Tapferkeitsauszeich¬
nungen . Es mag als eine Anerkennung dieser Tatsache gewertet
werden, daß ein Polizeiverband unter Führung des Ritter¬
kreuzträgers Oberst d . Sch . Griese die Feindwacht in einem
Abschnitt der Mittelmeerküste übertragen erhielt . Durch stän¬
dige Hebungen wird die Schlagkraft der Polizeitruppe für den
Ernstfall weiter gesteigert.

Es ist ein faszinierendes Schauspiel, einer solchen Hebung
deizuwohnen . Hinter den kreideweiß aus dem azurblauen Meer
aufsteigenden Felsen und der paradiesischen Schönheit der Gär¬
ten mit ihren malerisch geformten Nadelhölzern und dornen¬
spitzen Agaven erwacht dann geheimnisvolles Leben. Ueber künst¬
lich angelegte Laufgräben , sichere Schartenstände und natür»
lich gedeckte Wege bevölkern sich Maschinengewehrnester, VeoL-
achtungsstände , Schützenlöcher und Munitionsbunker . Waffe,
aller Kaliber , auf bestimmte, sich flankierende Sperrfeuerzone,
eingeschossen , gehen in Stellung , und scharf beobachtend verhau
ren ihre ' Bedienungsmannschaften , um im rechten Augenblij
zuzuschla - ' n . Und dann brüllt es los , mischt sich das kurze Ta»
kcn der Maschinengewehre mit dem dumpfen Dröhnen der Gr«
natwerferabschüsie und wie eine unüberwindliche Mauer l»A
sich ein dichter Fcuervorhang vor die Küste : hoch aufspritzend«
Wasserfontänen markieren die Einschläge, und die ausgefah-
renen hölzernen Zielscheiben zersplittern unter der Wucht jph
liegender Salven . Immer neue Waffen eröffnen das Feuer
und alles entwickelt sich mit einer gespenstischen Sicherheit oh«
laute Befehle und überflüssige Kommandorufe . Stellungswech
sel werden durchgeführt , um den Feind zu irritieren und feind!
lichem Feuer auszuweichen, Reserven werden herangcführt uni
in Bereitstellung gelegt. Bei allen diesen Manövern bewährt

sich die Zusammensetzung des Polizeiverbandes aus Männern,
die sowohl an der Ostfront als auch in den Bergen des Süd¬
ostens gekämpft haben und aus der Erfahrung dieser Kämpfe
gegen einen heimtückischen Feind in der Lage sind , auch jeden
überraschenden Moment zu meistern. Sie wissen sich und ihre
Kampsesweise der Landschaft anzupassen, verstehen sich in das
Gelände einzufühlen und jede Unebenheit für ihre Deckung
auszunutzen. In Minutenschnelle kann sich so das gesamt- Ver-
ieidigungssystem verschieb »n, wird Ersatz für Ausfälle eingesetzt
und aus der Verteidigung im richtigen Augenblick der Gegen¬
satz vorgetrage -n . Diese im Osten bewährte Taktik gerat auch
in der reinen Abwehrstellung am Mittelmeer nicht in Ver-
reüenbeit und wird sich bewähren , falls das Muß es fordert.

NorrvegiWe Stimme zur Parade in Oslo
DRV Oslo , 21. April . Zu der am Geburtstage des Führers

in Oslo veranstalteten Parade der Wehrmachtteile und der
Waffen - ^ schreibt „Aftenposien"

, daß sie einen überzeugenden -
Eindruck davon vermittelte , über welch gewaltige Reserven die
deutsche Wehrmacht in Norwegen verfügt und welche großen
Kräfte jederzeit nach einem bedrohten Punkt an der Küste ge¬
worfen werden können. Besonders die Motorisierung verleihe
eine Beweglichkeit und Schlagkraft ohnegleichen . Das Blatt
unterstreicht die Tatsache, daß dieser imponierende Eindruck der
Parade von nur einem Teil der beweglichen Reserven des süd¬
lichen Norwegen hervorgerufen wurde . Welche enormen Kräfte
darüber hinaus zur Verfügung stehen , könne man an diesem
Beispiel ermessen . Eine Invasion in Norwegen würde heute
einer „gepanzerten Faust " von ungeahnter Stärke begegnen und
zerschmettert werden , bevor den Jnvasionslräften überhaupt zum
Bewußtsein kommen würde , was ihnen bcvorsiehe.

Italien feierte den Tag der Arbeit
DRV Rom, 21. April . Die römischen Morgenblütter standen

am Mittwoch im Zeichen des Eründungsiages der Stadt Rom
und des Tages der Arbeit . Die öffentlichen Gebäude der Stadt
Rom prangten im Flaggenschmuck . Im Gegensatz zu früheren
Jahren arbeiteten alle Betriebe voll. Während des Tages waren
in der römischen Hauptstadt eine Reihe von Kundgebungen und
Feiern vorgesehen.

Schlacht und Arbeit , Schwert und Spaten sind Geschichte und
Schicksal italienischer und römischer Tradition , schreibt „Popolo
di Roma"

. Auch die Arbeiter und vor allem die Bauern sind
Vorkämpfer einer Schlacht ge . n die oft widersetzlich ^ Natur.
Auch sie sind Soldaten eines : ßen Krieges , des Krieges , den
wir vorziehen, obwohl wir am ) en Krieg auf dem Schlachtfeld
zu schlagen wissen . „Messaggero betont , daß das Fest der Arbeit
in Italien am Geburtstag der Stadt Rom gefeiert wird , soll
zum Ausdruck bringen , daß die Arbeit heute höchste Würde in
Italien darstellt , in einem Land , das sich an römischer Tradition

schwer zu wissen , daß auch darin eine Pflicht liegt : die Händ
'
t

still zu halten und nicht am Geschütz oder Scheinwerfer stehen
zu können . Denn schon in der Bereitschaft der Abwehr lieqt er¬
füllte Kraft.

Manchmal gehen Schwestern, alte und auch sehr junge , durcl
die stummen Reihen der Sitzenden. Sie sehen frisch aus uni
sind voller Aufmerksamkeit und Hilfsbereitschaft . Aber sie können
jetzt auch nur sehr viel Geduld und gesammelte Ruhe ver¬
strömen.

Wie die Stunden verfliegen . Kein Schuß war gefallen . Wie
- ie Stunden verfliegen . Kein Schuß war gefallen. Vielleichtwaren die Feindflugzeuge weit von hier in sinnloser Zer¬
störungswut am Werke . Denn als die Sirene wieder Entwar¬
nung meldet, ist nichts anders als vor dem Alarm . Nun aber
Srängen sie alle, die warten mußten , nach den Bahnsteigen, hin
lur „Baracke für durchreisende Wehrmachtsangehörige "

, wo
Wärme ist und — vielleicht in einer kleinen Stunde auch —
nne Tasse Kaffee, die in der halbzerwachten Nacht so belebend
-ein müßte.

In einer Stunde ? Wie war es möglich ? Die Schwestern neun
cn der Zahl , sind schon am Ausschenken ! Wann haben die

'
Kessel

gekocht ? Wann wurde der Kaffee gebrüht ? Ja : wann denn die
güte Suppe — Haferflocken ? — zubereitet , die nun , wenigeMinuten nur nach der Entwarnung , in sauberen Schüsseln ge¬
reicht wird ? Organisation ? Musterhafte Organisation ? Gewiß,
auch das , aber dazu noch viel mehr : Fürsorge , warme , herrliche
mütterliche Fürsorge all der fremden Soldaten , und Mädchen'
vie in blütenweißen Schürzen zwischen Kesseln und Schanktisch
hin und her gehen, denn es sind über 200 Soldaten , die hungrigund durstig vor den Tischen sitzen.

We haben sie sich beeilt , die Schwestern! Haben sie ruhigere
Kächte als wir Männer , die wir draußen irgendwo am Atlan¬
tik auf Posten stehen ? Ueber ihnen droht de/ Terror des tota¬
len Krieges , ihren Händen messen die Stunden zwiefaches Tun
>u, denn das Heim, das saubere und di- Kinder verlangen das
ihre — die innere Stimme , die zum Helfen und Helfen ruft,
stellt sie zum anderen an Plätze, die sie früher nicht kannten.

Tapfere deutsche Frau ! Auch du bist ein Soldat und hast dir
in deinem Herzen dennoch alle Empfindung bewahrt , die dich
-ben Frau und -zärtliche Mutter bleiben läßt , ungeändert und
voll nie zu erschöpfender Kraft . Wir danken alle . . .

«

begeistert und stärkt. Um der italienischen Arbeit neuen Raum
zu sichern, wollte der Duce die Ausdehnung jenseits des Meeres.
Der Artikel schließt mit dem Gebet, das Romulus bei der
Gründung der Stadt Rom an Zeus und alle Götter gerichtet
hat und in welchem er um die Herrschaft Noms über sie Erde
bat , soweit die Sonne von Osten nach Westen schauen kann.
Sowokl ..Vovolo d 'Jtalia " wie aucki ..Lorriere della Sera " heben

»aber in ihren Leitartikeln tue grunvlegenve Bedeutung oer
kharta del Lavoro hervor , durch die, wie „Lorriere della Sera"
rrklärt , Unternehmer und Arbeiter auf die Ebene vollkommener
Lleichheit gestellt wurden . Es gebe nicht zwei ewig miteinander
im Kampf stehende Klassen, sondern nur vielfältige berufliche
rnd wirtschaftliche Gruppen , die der Staat anerkennen und in
die konkreten staatlichen Gegebenheiten eingliedern müsse. Die
tlrbeits -Charta sei ein Gesamtplan , der neben seinem wirtschaft¬
lichen auch politischen und sozialen Wert habe . Dieser Krieg sei
ein Kampf der armen Völker gegen die reichen.

Keine Gnade für Rundsunkverbrecher
DNB Berlin , 21 . April . Der 38jährige Alois Mündel aus

Wien hörte vom Ende 1940 bis zu seiner Festnahme im Okto¬
ber 1942 laufend , etwa wöchentlich einmal , mit seinem 4 -Röh-
ren -Gerät feindliche Auslandsender ab. Er behielt das Eehörü
nicht für sich , sondern unterhielt sich darüber , und zwar im
volksfeindlichen Sinne , mehrfach auf der Arbeitsstelle . Er gal
auch Zettel mit den verschiedenen Wellenlängen und Sonder-
>eichen der Auslandssender weiters Das Sondergericht verur¬
teilte ihn für sein volksgefährdendes Tun zu acht Jahre«
Zuchthaus.

Der 52jährige Karl Häßler in Hegnabrunn , der im Bests
nne hochwertigen Rundfunkgerätes war , hörte seit Septembei
l939 bis ins Jahr 1941 regelmäßig feindliche Auslandssendei
lb. Er ließ auch wiederholt seine Frau und seine Tochter dm
sei mithören und verbreitete dadurch diese Nachrichten. Tros
Warnungen ließ er von seinem verantwortungslosen Treibei
licht ab. Das Sondergericht verurteilte ihn zu 4 Jahren Zucht
iaus.

Führergeburtshaus als Bildungsstätte
Linz, 20. April . In einer Feierstunde übergab der Bürger¬

meister von Braunau, Kreisleiter Reithofer , das für Bil-
dungs - und Kunstzwecke eingerichtete Geburtshaus des Führer»
der Oeffentlichkeit. Durch das sogenannte Salzburger Tor i«
Stadtturm sind es nur wenige Schritte bis zum alten , auch bau¬
lich interessanten Haus , wo die Jnstandsetzungsarbeiten wegen
des Krieges längere Zeit erfordert hatten . 1846 wurde aus der
alten Brauerei , die hier ihren Sitz hatte , eine Gaststätte. Und
später bezogen die Eltern Hitlers im zweiten Stock eine Woh¬
nung , in der ihr Sohn Adolf geboren wurde . Von dort kam
Adolf Hitler nach Lambach und Leonding - L< nz, um erst nach
46 Jahren , am 12 . Mürz 1938, wieder in Braunau einzukehren,
diesmal als Befreier und Führer des einigen deutschen Volkes.

Der Bürgermeister erinnerte an die vielen Getreuen , die in
der Verbotszeit der NSDAP , dieses Geburtshaus des Führers
besucht hatten und wieviele Kundgebungen hier stattfanden.
Heute , am 54. .Geburtstag Adolf Hitlers , werde dieses Haus alr
nationale Weihestätte dem deutschen Volk übergeben . Der Bür¬
germeister verkündete anschließend die Verleihung einiger Kul¬
turpreise an heimische Künstler.

om Erdgeschoß ist die Stadtbllcherei als eine der schönste»
Bibliotheken des Gaues , und im ersten Stockwerk die „Inn¬
viertler Galerie " mit einer Schau von Werken der Osterberger
Künstlerkolonie untergebracht . Am 14 . Mai soll im zweiten Stock¬
werk eine Ausstellung des Künstlerbundes Oberdonau eröffnet
werden . In diesem zweiten Stock war bereits früher das Ge<
burtszimmer Adolf Hitlers nach Möglichkeit wieder in de»
früheren Zustand zurückversetzt und teils mit alten Möbeln det
Familie ausgestattet worden . _ _

Ei« gutes Heilmittel
Zu Eeheimrat Thiersch , dem berühmten Leipziger Arzt , kam

! eine Patientin und klagte, daß sie jede Nacht schlafwandle. Da
^ sie zu den Frauen gehörte, die alle zwei Tage mit einem neuen
- „Leiden" behaftet waren , war Thiersch etwas ungeduldig , meinte
.. aber trotzdem: „Gut , ich schreibe Ihnen ein Mittel auf — holen
i Sie es sich in der Eisenwarenhandlung !" — „In der Eisen¬

warenhandlung ? " fragte die Dame verwundert . — „Gewiß",
sagte Thiersch ironisch und reichte ihr das Rezept . Darauf stand:
„Eine Schachtel Reißnägel . Davon täglich vor dem Schlafen¬
gehen zwei Eßlöffel voll vor das Bett streuen ."
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 22. April 1943

Frilhttrigsglaube
Von Ludwig Uhland

Die linden Lüfte sind erwacht,
Sie säuseln und weben Tag und Nacht, .
Sie schaffen an allen Enden .

^

O frischer Duft , o neuer Klang ! ^
Nun , armes Herze , sei nicht bang !

^

Nun mutz sich alles , alles wenden.
Die Welt wird schöner mit jedem Tag;
Man weiß nicht was ' noch werden mag,
Das Blühen will nicht enden.
Es blüht das fernste, tiefste Tal:
Nun , armes Herz, vergiß die Qual!

, Nun mutz sich alles , alles wenden.
«

Karfreitag
Kara " ist ein Wort , das aus den ältesten germanischenZei¬

len stammt . Es bedeutete Trauer , und unsere germanischen
Vorväter sahen in ihm den Begriff der Totenklage . Im Go-
fischen taucht das Wort Kara noch in der gleichen Form auf,
>m Althochdeutschen schrieb man es „Chara "

, im Mittelhoch¬
deutschen wurde es endlich zu „Kar "

. Dieses „Kar " bzw . „Kara"
ist, wie Jacob Erimm als erster nachgewiesen hat , rein deut¬
schen Ursprungs Md nicht , wie eine Zeitlang angenommen
ourde, von dem griechischen Charis (Gnade) oder dem latei-
rischen „carus " (teuer ) abgeleitet . Karfreitag heitzt nichts an¬
deres als Klagefreitag . Das Wort „Kartag " ist heute noch ge¬
bräuchlich und gilt dem Tag , an dem ein Verstorbener zu Grabe
getragen wird.

- Seit mehr als tausend Jahren wird der Karfreitag im deut¬
schen Volke als Tag der Trauer und des stillen Ernstes bs-

- gangen. Er ist der ernste Auftakt zum Osterfest , der uns gerade
Inmitten der Schwere des Krieges zur Besinnung und Selbst¬
erkenntnis mahnt . Alljährlich werden in vielen deutschen Städ¬
ten am Karfreitag die unsterblichen Musikwerks deutscher Ton-
schöpfer aufgeführt , die der kostbarste Besitz unseres Volkes und
zugleich Ausdruck des Ostererlebnisses der deutschen Seele sind:
Johann Sebastian Bachs Matthäus -Passion und seine Johan¬
nes-Passion und Richard Wagners Bllhnen -Weihfestspiel
„Parstfal "

. „ ^ .Der „stille Freitag "
, wie er ,n manchen Gegenden genannt

wird, wird von jedem anders gefeiert und anders erlebt . Viele
benutzen den Karfreitag , um hinauszuwandern in die erwachte
Natur um alle Schwere der langen dunkeln Wintermonate und
manche Sorge , die uns bedrückt , einmal von der Seele zu schüt¬
teln. Wenn Richard Wagner in seiner Over „Parstfal " den
„Karsreitagszauber " zu einem befreienden . Eleichklang zwischen
dem erwachenden Leben in der Natur und dem Ostererlebnis
des Menschen werden Iaht , so wird dieses Erleben heute un¬
serem ganzen Volke in der Zeit des höchsten Opfers und des
schwersten Schicksalskampfes den Weg vom Karfreitag zum Ostern
weifen.

Ausgleich von Arbeitszeit zu Ostern
Nach der amtlichen Klarstellung , daß der Karfreitag in den

Teilen des Reiches , in denen er immer Feiertag war , auch in
diesem Jahr gesetzlicher Feiertag bleibt , hat der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz eine Regelung für den Aus¬
gleich von Arbeitszeit zu Ostern 1843 getroffen. Um Kohlen
und Energie zu sparen, erweist es sich in vielen Fällen als
notwendig, die Bctriebsruhe auch auf den Ostcrsamstag aus¬
zudehnen . Damit jedoch in solchen Fällen kein Produktions¬
ausfall eintritt , können die am Ostersamstag ausfallenden Ar¬
beitsstunden durch Vor - und Nacharbeit an anderen Arbeits¬
tagen im Rahmen der Arbeitszeitordnung und des Jugend¬
schutzgesetzes ausgeglichen werden . Bei mehrschichtiger Arbeits¬
weise lätzt sich der Ausgleich im allgemeinen nur durch Sonn-
tagsarbett erzielen . Zu diesem Zweck bestimmt der General¬
bevollmächtigte , datz solche Ausgleichsarbeit von Gefolgschafts-
Mitgliedern über 16 Jahren an einem Sonntag im April oder
Mai ohne besondere behördliche Genehmigung geleistet werden
bars . Frauen , die Kinder unter 14 Jahren zu versorgen haben,
sollen in der Regel von der Sonntagsarbeit freigestellt wer¬

den. Soweit Sonntagsarbeit als Ausgleich für am Ostersams¬
tag ausfallende Werktagsarbeit geleistet wird und für Sonn¬
tagsarbeit ein höherer Zuschlag als 10 v . H . vorgesehen ist.
ermäßigt sich der Zuschlag auf 10 v . H.

«
Die neuen Lebensmittelkarten

Die Lebensmittelkarten für den 49 . Zuteilungsabschnitt vom
3 . bis 30. Mai werden demnächst verteilt . Die Rationen blei¬
ben im wesentlichen unverändert , In der Fettverteilung tritt
dadurch eine Aenderung ein , datz die über 14 Jahre alten Ver¬
sorgungsberechtigten an Stelle von 125 Gramm Schlachtfetten
die gleiche Menge Butter erhalten . Der Normalverbraucher er-
hält also wieder 500 Gramm Butter , außerdem 200 Gramm
Margarine und 100 Gramm Speiseöl . Die Tesamtration bleib!
für alle Verbrauchergruppen unverändert . Die Inhaber der
Reichssettkarten und die in Gemeinschaftsverpflegung Befind¬
lichen erhalten eine Sonderzuteilung von 125 Gramm Käse.
Sie tst in die Bestellscheinregelung einbezogen. Reisflocken wer¬
den rmf St -Abschnitte der Nährmittelkarten künftig nicht mehr
abgegeben.

«

Das Deutsche Kreuz in Gold für zwei Unteroffiziere
nsg Unteroffizier Karl Weber aus B i s s i n g e n/Teck ist

ein tapferer Flakartillerist , der sich in den harten Kämpfen um
Stalingrad hervorragend auszeichnete. Mit seinem Geschütz
beteiligte er sich erfolgreich an der Vernichtung zahlreicher feind¬
licher Bunker . ME .-Nester und Panzer . Unteroffizier Weber,
der jetzt das Deutsche Kreuz in Gold erhalten hat , ist 1915 ge¬
boren.

Unteroffizier Wilhelm Völker aus Ober musbach, Kreis
Freudenstadt , hat das Deutsche Kreuz in Gold erhalten . Er hat
sich als Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader hervorragend
bewährt . Im Kampf um Stalingrad griff er sowjetische
Truppenansammlungen , Kolonnen und Panzer mit großem Er¬
folg an . Durch wiederholtes Eingreifen in den Erdkampf ent¬
lastete er die Truppen des Heeres in hohem Matze.

* Privatquartiere für die Angehörigen Verwundeter . Vielen
Tausenden von Angehörigen Verwundeter hat die Deutsche
Frauenorganisation bisher Privatquartier zur Verfügung ge¬
stellt und ihnen dadurch ermöglicht, Sohn , Vater oder Bruder
im Lazarett zu besuchen . Die Deutsche Frauenorganisation sieht
auch weiterhin eine besonders schöne Aufgabe darin , die Unter¬
kunftsfrage für die Verwandten der Verwundeten kameradschaft¬
lich zu regeln . Sie erwartet allerdings Verständnis dafür , datz
die Gastgeber bei der sehr starken Inanspruchnahme nicht mehr
in der Lage sind , Bettwäsche und Handtücher zu geben. Es
empfiehlt sich daher , in Zukunft Wäsche mitzubringen . Außerdem
ist es wünschenswert, die Besuche auf die nächsten Angehörige«
zu beschränken . Wenn ganze Familien mit Kindern , die kaum
laufen können, angereift kommen , wird die gern gewährte Gast¬
freundschaft zu einer untragbaren Belastung , und es besteht dir
Vefahr, datz für die Frau oder Mutter des Kameraden kein
Quartier mehr vorhanden ist . Die Deutsche Frauenorganisatio«
bittet darum , diese Wünsche und Anregungen zu beachten, da
irur so das tadellose Funktionieren des allen zugute kommenden
Quartierdienstes gewährleistet werden kann.

«
Bestandene Prüfung . Die eiste Prüfung für Hausivirlschafts-

und Tmvlehrertnnen hat Christine Wurster von der Kohlmühle
Gde. Garrw . iler bestanden.

Stuttgart . (Radiogeräte gestohlen .) In den letzten
Monaten sind durch Einbruchsdiebstahl in Stuttgart folgende
Radiogeräte gestohlen worden : 1 Volksempfänger , Vlaupunkt,
Gleichstrom Nr . 22 593 ; 1 italienischer Kleinsuper , Marconi,
Modell 540 ; 1 Telefunkensuper, Nr . 876 ; 1 Minerva - Gerät
404 GW , Nr . 55481 ; 1 Wega -Gerät , W 648 , Nr . 163 439 ; 1 Wega-
Gerät . W 249 . Nr . 36 993 ; 1 Lorenz- Gerät , W 20/38 , Nr . 132 722;
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Oskebor -KecklSLckivtrr Uuslisn Vsk' log . Xönigsdföcte lbsr . DrssclsM40
„Ich begreife dich vollkommen, Liebling . Ich werde

warten . Aber beeile dich, Kind !" Und weil ein Dickicht sie
vor den Augen der anderen verbarg, zog er sie an sich und
küßte sie . So hingegeben lehnte sie an seiner Schulter, als
könne sie überhaupt keinen eigenen Willen haben . —

*
Ende Mai war es, der Duft des Flieders erfüllte die

Luft . Da hatte das sorgende Vaterherz keine Ruhe mehr
gegeben . Eines Tages fuhr der schwere Wagen mit
August Zuppke an der Freitreppe von Groß-Leitenau vor.

„ Mein Geschäft hat jetzt stille Zeit , aber Ihres hat Hoch¬
konjunktur" , sagte er bei der Begrüßung zum alten Baron,
-da wollte ich mir einmal anseheu . wo meine Tochter hin-
wmmt"

Gaten zog sein Monokel aus der Westentasche und besah
!ch den Schwiegervater seines Sohnes . .Nein . ,von Familie'
Dar der nun gerade nicht, aber er schien immerhin ein
Mann zu sein , mit dem man rechnen mußte und konnte,
Hcher und grade . Da reichten sie sich die Hände und mühten
ich , artig gegeneinander zu sein , obwohl zwei Welten sie
Kennten!

Zuppke ging in Haus und Hof umher und sah jeden
Schaden . Er erfaßte rasch , um was es ging erkannte , was
Her und dort fehlte und was geschehen müsse , um das
schöne , alte , Gut wieder auf die Höhe zu bringen. Beim
abendlichen Rotwein , dem er sich durchaus nicht abgeneigt
Zeigte, kam er dann heraus mit seinen Beobachtungen . Die
k>rei Gatens staunten insgeheim über seinen scharfen Blick.

„ Sehen Sie , Herr Baron , ich habe die Verlobung durch¬
aus nicht gern zugegeben . Man hat eben auch seinen Stolz!

Aa . Ute zccoic qm Men Willen durchgesctzt . Sie hat für
ihre Liebe gekämpft.

" Er lachte breit : „ Wenn aber nun
meine Tochter als Frau hier einzieht , dann erwartet man
von mir dafür, daß ich die äußerlichen Dmge in Ordnung
bringe . Na also , ich füge mich der Tyrannei meiner Tochter
und " — er suchte nach dem passenden Wort : „und — bezahle
ihr Glück in bar.

"

Diese klare Kennzeichnung berührte den Baron höchst
peinlich. „Na hören Sie mal "

, warf er ein und stärkte
seinen Stolz , indem er sein Monokel hastig ins Auge
klemmte.

„Nee . nee"
, wehrte August Zuppke Kohlen en grc>§ und

ev ck- rail , ruhig ab , „ wir sind ja unter uns . sozusagen im
trauten Familienkreise " - der Baron räusperte sich ' eicht — ,
„ im trauten Familienkreis"

, wiederholte Zuppke noch ein¬
mal , „ uno da soll Mn immer offen und ehrlich miteinander
reden . Also ich bin bereit , das Glück meiner Tochter —
sagen wir : metallisch zu fundieren. Das macht sich besser in
diesem vornehmen Haus, haha ! Es ist also , wie ich schon
, agte , eine Familienangelegenheit, kein Geschäft für mich.
Aber es handelt sich um die Mitgift meiner Tochter , und die
will ich nicht einfach hier so hineinpulvern. Wie dachten Sie
sich die Formulierung . Herr von Gaten ?" Er sah den Baron
wartend an.

„ Ich — ja , ehrlich gesagt, ich habe mir das noch nicht
so genau überlegt . Vielleicht machen Sie einen Vorschlag?"

Zuppke kniff ein wenig das rechte Auge zu und mar¬
kierte mit dem Mundwinkel dazu ein zweifelndes Lächeln.
So ein Fuchs ! dachte er . Laut aber äußerte er : „So . noch
nicht überlegt ? Na , dann zeigen Sie mir doch mal . was für
Lasten auf Ihrer Klitsche steh .m !" ^

Gaten reckte sich ein wenig auf . „Na erlauben Sie mal,
Herr —

„Zuppke , lieber Baron , einfach Zuppke . Behält sich ein
bißchen schwer in Ihrem vornehmen Kopp . was? — Ja,
sehen Sie . Baron , wenn ich da mit einer doch immerhin
namhaften Summe rausrücken soll, muß ich ja schließlich
wissen, wo das Geld bleibt , nickt wahr ?

*

*

I Wega - Gerät , W 249 , Nr . 38 712 ; 1 französischer Kleinsuper mit
Koffer ; 1 Perpetuum , Plattenspieler , braun , Nutzbaumgehäuse.
Bei Austauchen wird um Nachricht an die nächste Polizei- oder
Eendarmerieftelle gebeten.

Stuttgart . (Auch Arbeitsmaiden helfen .) Viele hel¬
fende Hände werden in diesen Tagen in Stuttgart gebraucht.
Die von den schändlichen Fliegerangriffen schwer Betroffene«
sind dankbar für jede kleine Hilfeleistung . Wie damals schon nach
dem Angriff im März , so kamen auch diesmal 170 Arbeitsmaiden
aus den in Stuttgarts Nähe liegenden Lagern , um zusamme«
mit all den anderen Organisationen zuzupacken , wo es am drin¬
gendsten nottut . Die einen entglasten Fensterrahmen , helfen beim
Ausräumen der Wohnungen , andere sind in der Gemeinschafts¬
küche tätig oder bilden lange Reihen , um Ziegel und Backstein«
weiterzugeben.

wp Stuttgart . (Lirkus - Tierschau .) Der zur Zeit i«
Stuttgart gastierende Circus Busch öffnet seine Tore an den
Sonn - und Feiertagen auch außerhalb der Spielzeit , um der
Bevölkerung Gelegenheit zu geben, die schönen und zum Teil
recht seltenen Tiere auch von der Nähe zu bewundern. Am
Karfreitag wird der Zutritt von 10 bis 19 Uhr, an den fol¬
genden Festtagen jeweils von 10 bis 13 Uhr möglich sein.

nsg Laufs« , a . N. (Hölderlin - Gedenkfeier .) Des 100.
Todestages Friedrich Hölderlins am 7 . Jum wird auch i«
Lausten a . N ., seinem Geburtsort , am Sonntag , den 6 . Juni , ge¬
dacht werden . Bei der Feierstunde , die von Liedvorträgen de»
Liederkranzes Heilbronn und der Gesangvereine Lauffens um¬
rahmt wird , hält der Gaupropagandaleiter , Oberbereichsleiter
Mauer , die Festansprache. Von der Gemeinde wurde die Errich¬
tung einer Eedächtnisstätte für Friedrich Hölderlin beschlossen,

s « a»am , nr . woppingen . (Eemeinschastspflanzuu-
II e n .) Auf einer in Sa rch durchgeführten Hauptversammlung
wer Obstbaumwarte des Kreises Göppingen wies Kreisbaum¬
wart Lehle auf die erfolgversprechendenGemeinschaftspflanzunge«
hin , von denen bereits sechs im Kreisgebiet vorhanden lind.
8er Durchführung von Bewässerungsanlagen wird ein beson¬
deres Augenmerk gewidmet.

Faurndau , Kr . Göppingen . (Unter den Zug geraten .)
lluf dem Bahnhof Nord der Nebenstrecke Göppingen—Schwäb.
Lmünd geriet ein Fräulein aus Faunrdau unter den au»
schwäb. Gmünd einfahrenden Zug , wobei sie schwere Ver¬
letzungen erlitt.

wrcsrtngen . (Am H i m m e l s f e l s e n ab ge stürzt .) Zwei
jugendliche Kletterer erstiegen angeseilt den Himmelsfelsen. Der
ältere der beiden stürzte dabei ab und hing über eine Stunde
schwebend am Seil . Da die Nacht hereinbrach, war es höchst«
Heit , datz Hilfe herbcikam und den Abgestürzten aus seiner
chwierigen Lage befreite . Er wurde abgeseilt und mutzte mit
tarken Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden. ^

Leutkirch , Kr . Wangen . (Zwei tödliche Unfälle .) Bei
Reparaturarbeiten in Urlau kam der beim Elektrizitätswerk
Leutkirch beschäftigte Monteur Friedrich Pfleghaar mit der Hoch-
ipannung in Berührung und wurde getötet . — Im Holzfaser¬
werk Zenith verunglückte ein Arbeiter beim Abladen von Ma-
jchinenkisten ebenfalls tödlich.

Rohrbach bei Eppingen . (Unfall mit Todesfolge .)
Der 59 Jahre alte Landwirt Josef Veit zog sich durch eine»
Unfall tödliche Verletzungen zu.

Nundfnnk am Freitag , 23 . April
Reichsprogramm : 15 .30 bis 16.00 : Solistenmusik von Julius

Weismann . 16 .00 biö 17 .00 : Unterhaltsames Konzert . 17 .15 bi»
18.30 : Bunte Tonbilder . 18 .30 bis 19 .00 : Klassische Opernmelo¬
dien . 19 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19 .45 bis 20.00 : Dr . Goebbels-
Artikel : „Luftkriegsgebiete "

. 20 .20 bis 22.00 : Wagners „Par-
sifal", 3 . Akt.

Rundfunk am Samstag , 24. April
Reichsprogramm : 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 16 .00

bis 18.00 : Bunter Nachmittag . 18 .00 bis 19 .30 : Hörszene . 18 .80
bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19 .48
bis . 20.00 : Hans Fritzsche spricht . 20.20 bis 21.00 : Otto Dobrindt
spielt. 21 .00 bis 21 .30 : Das Deutsche Tanz - und Unterhaltungs¬
orchester 21.30 bis 22.00 : Von Lortzing bis Weber.

Gestordeo ,Eb Hausen: Robert Wagner , 40 I . ; Oberjettingen:
Golth -lf Fräs t», Z .v llmgsbrüder» 42 I . ; Altburg: Hermann
Mohr , 19 I . ; Glatten : Christian Koch , Schneider, 56 I . ;
Freuden st adt: Heinz Schmtd . ; Christophstal: Otto
Hornberger , 37 I.

8 «r>u»Iwor !Uch ISe de» grsamlen Inhalt : Dieter Lank In Alten steig, Vertreter?
K«dis >g Lantt- DrüiS ». Vertag : Buchdrixterel Laut, Altensteig. 3. Zt. PrejelisteggtMhp

„ Selbstverständlich "
, griff hier Bodo ein . „so hatte mein

Vater das auch nichl gemeint . Ich wünsche im Gegenteil,
daß Elisabeths Vermögen ihr verbleibt und als Hypothek
oder sonstwie sichergestellt wird .

"
„Na also ! Sehen Sie , Baron . Ihr Junge gefällt mir

immer besser . Ist ein anständiger Kerl . Sonst bekäme er
meine Life nie im Leben . Eher hätte ich sie einmauern
lassen .

"
„Ich glaube es — nach der Kostprobe "

, lachte Bodo.
„Na . nichts für ungut, junger Mann "

, schmunzelte
Zuppke , „so ein Baterherz ist nun mal nicht so leicht erobert,
wie ein kleines Mädchenherz . Prost, Schwiegersohn !" jlkr
lachte dröhnend und hob sein volles Glas.

„ Prost . Schwiegervater! " Bodo tat ihm gleicherweise
Bescheid.

„Na ja"
, sagte der Baron mit schmalen Lippen , mehr

zu sich selbst . Die laute Art dieses fremden Mannes empfand
er ungemein peinlich.

„Na ja"
, sagte Zuppke , „ also stellen wir mal zusammen,was hier geschehen muß . Die große Scheune , der Schweine¬

stall — ein paar Geräte werden wohl auch neu beschafftwerden müssen, sah mir ganz so aus . Da - Vorwerk scheint
besonders vernachlässigt zu sein. Und nicht zuletzt hier im
Haus. Stellen Sie doch einmal das Notwendige zusammen,Bodo . und ziehen Sie unverbindliche Kostenanschläge ein.
Übrigens , oa fällt mir ein : Leute haben Sie genug , was?
Die Siedler machen ja einen patenten Eindruck .

"
„So sind sie auch . Alles Kriegskameraden" , bestätigteBodo.
„Guter Gedanke , sich die besten Leute einfach hier an-

zustedeln. So eine Art Symbiose, was ? War neulich im
Aquarium, die Hanna schleppte mich mit . Ganz lehrreichfür uns Menschen, die friedliche Zusammenarbeit der kleinen
Wasserbewohner zu sehen , haha .

" Er lachte behaglich und
trank sein Glas aus . Sie taten einander ganz gut Bescheidsdie vier Männer im trauten Familienkreis.

' . . ^ (Fortsetzung folaty
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Das Osterbrot von Rostock / Bo« Gerd« Wa«hsmuih
NSK Man mich in der Geschichte schon so viel Jahrhunderte

prrückgehen , wie man Finger an den Händen zählt , um von
lenem lleberfall zu berichten, den die Wenden einst auf die
otadt Rostock versucht haben und der durch das treue nachbar¬
liche Verhältnis zweier deutscher Ansiedlungen vereitelt wor¬
den ist.

Es war wenige Wochen vor Ostern, als die Wenden von den
Östlichen Gebieten eindrangen und vor die Stadt Rostock zogen,
»m diese als Stütz- und Ausgangspunkt weiterer kriegerischer
keutezüge einzunehmen. Nach Art derer , die sich selbst und
anderen stark scheinen wollen , ohne es jedoch zu sein , hatten sie
gerade diesen Ort gewählt , weil sie wußten , das; seine Männer
in eben jenem Augenblick durch einen ungünstigen Zufall ent¬
blößt waren von allen Verteidigungsmitteln . Aber wenn auch
die Massen fehlten , so waren doch die Tore von Rostock genug
gesichert, und es gelang auch dem erbittertsten Anrennen nicht,
sie zu öffnen. Sie trotzten der Gewalt gleich der sesten Stadt¬
mauer , die einen sicheren Ring schloß um die Häuser und ihre.
Menschen . Da alles dieses der Wendenhauptmann , den wir
Dubislav heißen mögen, bemerkte, rief er seine Leute zusammen
und gab den Befehl, die Stadl ausdauernd zu belagern . „Der
Hunger"

, sagte er, „wird das erzwingen, was wir nicht ver¬
mögen: man wird uns , über kurz oder lang , die Tore auftun .

"

Denn, so sprach er weiter , der Hunger sei der beste Sturmbock,
der beste Kämpfer , der beste Wegbereiter des Sieges — und
die Rostocker, abgeschnitten von jeder Zufuhr an Nahrungsmit¬
teln , würden alsbald sehen , was es bedeute, am mageren Zipfel
des Fastentuches zu beißen!

Doch hatte der Wende Dubislav nicht bedacht , daß feste Mauerü
und feste Türme nur von solchen Menschen erbaut werden , di«
selbst sesten Sinnes und Willens sind , ihre Stadt vor jedem
Einbruch des Feindes zu verteidigen . Die Rostocker nahmen dis
Belagerung mit Starkmut hin . Sie hatten leere Schüsseln und
leese Töpfe, und manchmal weinten sich die Kinder in einen
leisen Schlaf, aus dem sie oft und oft der nagende Hunger wach¬
rief . Aber sie , diese Männer und Frauen der festen Stadt , hatten
etwas , das ihnen unendlich kostbarer dünkte als braunes duf¬
tendes Brot , kostbarer als dicker Mehlbrei , ja kostbarer selbst als
gebratenes Fleisch und gebackene Fische : sie hatten ihre Freiheit.
Eie waren Herren auf ihrem eigenen Grund und Boden, und
wo sie gingen und standen, da konnten sie stolz das Haupt er¬
heben und sagen : „Unser Land !" Und als eines Tages ein Klein¬
finniger hervortrat mit feilen Worten von der freiwilligen
Uebergabe, die , wenn man es recht bedenke , nicht schlimmer sei
als der Mangel , der auf die Dauer beginne, wehe zu tun und
mörderisch zu zwicken in den leeren Eingeweiden , — da empfing
er handgreifliche Belehrung von den anderen.

So vergingen die Wochen . Schon konnte man die Tage bis
zum Osterfest ohne sonderliche Mühe in einem Atemzuge her¬
sagen, und noch immer lagerten die Wenden vor Rostock. Da
erhoben sich die Männer von Schwan, jener Stadt , die
den von den Feinden Bedrängten am nächsten gelegen war.
bie hatten die Zeit nicht untätig verrinnen lassen , sondern, stets
das Schicksal der Nachbarn vor Augen und im Herzen, waren
sie mit Eifer dabei gewesen , ihre Waffen zu richten, und der
Echwertfeger von Schwaan hatte genug zu tun gehabt , dieses
und jenes Wehrgehenk zu neuem Glanz und , was nötiger , zu
neuer Schärfe zu bringen . Nun , da solche Vorbereitungen getan,
beschlossen die Schwaaner , ihrer Pflicht zu folgen und die Not
der Belagerung von Rostock abzuwenden, noch ehe die Oster¬
glocken zum ersten Male angeschlagen. „Mag es auch ein heißes
Fest für uns werden"

, sagte der Bürgermeister , den sie Matthias
Wieprecht hießen, „ein Nachbar aus gleichem Blut muß wissen,
was er dem andern schuldig ist. Die Rostocker aber sind unsere
Nachbarn und Vlutsfreunde .

"
Am frühen Morgen des Grünen Donnerstag , da eben die

Sonne aufgegangen , zogen die kampffähigen Männer von
Schwaan vor die Rostocker Tore . Unter ihnen war der Bäcker¬
meister Ludwig Ullrich mit zwei jungen Gesellen, die, gleich
ihm, große verdeckte Körbe trugen . Die Wenden erschraken , als
ft« die nahenden Gewaffneten erblickten ; sie selbst hatten in den
laugen müßigen Wochen des Harrens vor den geschlossenen Toren

das kriegerische Mark fast aus den Knochen verloren , Wein und
Würfelspiel hatten es ihnen ausgesogen. Zwar gaben sie ihre
Stellung nicht sogleich auf , sondern fochten , angetrieben von den
Flüchen des Hauptmanns Dubislav , mit einiger Gewalt . Die
Schwaaner aber zeigten sich stärker, und als die Sonne weiter
am Horizont vorgerückt, war das Treffen dahin entschieden , Laß
die feindlichen Belagerer in regelloser Flucht von dannen
türmten.

„Nachbarn"
, sprachen die Räte von Rostock zu den Schwaaner »,

„wie sollen wir euch das vergelten ? " Matthias Wieprecht, der
mit dem Schwerte dreingeschlagen wie ein Junger , obwohl er
den Sechzig näher als den Fünfzig , — Matthias Wieprecht legte
seine Hände auf die Schultern derer , die ihm zunächst standen.
Es komme nicht auf das Vergelten an , antwortete er ruhig.
Ls komme auch nicht darauf an , den Anteil der einzelnen Stadt
rn dem Siege abzuschätzen . „Gesiegt haben wir beide, Rostock
and Schwaan , denn es wird , solange man kämpft, immer so
sein, daß der eine in Not und Entbehrung die Stellung halten
muß so lange , bis der andere zum Dreinschlagen vollauf ge¬
rüstet ist." Dann winkte er dem Bäckermeister llllbrich und ent¬
nahm dessen verdecktem Korbe ein köstlich-duftendes Gebilde.
sDas Osterbrot für unsere Nachbarn und Freunde "

, sagt«
Matthias Wieprecht. Er bot das Brot dar , und vor den Auge«
derer, die es nahmen , wuchs die Verheißung des Friedens : di«
Saat , in kriegerischer Zeit unter Gefahr und Mühen der Erd«
»»vertraut , wird Frucht und Brot werden . Brot für Mann un>
Weib und Kind , — Brot für alle.

Die sportliche Familie
„Wohlauf die Luft weht fiisch und rein, wer lange sitzt motz

rosten" . — Familie Maier begrüßt den Lenz.

Oster-ABC
Auch in unserer Sprache blüht und duftet es

Das Lexikon des Frühlings enthält viele Wörter , die wir in
Keser Jahreszeit täglich und stündlich gebrauchen, ohne uns
darüber klar zu sein , woher sie stammen, und daß ihre frühesten
Formen meist weit in die Vergangenheit zurückreichen . Das be-
zinnt gleich mit dem ersten Frühlings -Ahnen . Ein Wort,
das aus dem mittelhochdeutschen „anen " entstanden ist und das
soviel wie voraussehen bedeutet . Es wurde früher meist in der
Form „mich anet " gebraucht : mich anet , daß der Frühling
kommt . . .

Das Blühen, einstmals blüen , vlüjen geht auf den ger¬
manischen Stamm „blo" zurück, der auch in dem Worte Blust
für Blüte enthalten ist. Auch die Wörter Blakt und Blume
stehen damit in verwandtschaftlichem Zusammenhang.

Der Duft der ersten Frühlingsblumen hieß im Mittelhoch¬
deutschen tust und entsprach im Sinne Dunst, Nebel, Tau oder
Reif . Das Wort Dampf steht damit in Zusammenhang.

Erquicken ist in der gleichen Form schon im Mittelhoch¬
deutschen vertreten und bedeutet „neu beleben"

, vom Tode er¬
wecken. Es steht in Zusammenhang mit dem Wörtchen „keck" ,
das wiederum aus queck , d . h . lebendig entstanden ist . Hier ist
auch die Wurzel des Wortes Quecksilber zu suchen.

Freude und freuen gehören zum Frühling . Beide sind
aus dem Worte froh, froh machen , gebildet . Der Frühling
selbst ist ein Wort , das erst im 15 . Jahrhundert aufgekommen
ist und allmählich die frühere Bezeichnung Lenz verdrängt hat.
„Frühling " ist eine Wortbildung , die ähnlich wie Spätling für
Herbst, die im Schwäbischen oft gebraucht wird , entstanden ist .,

Im Frühling mutz alles gedeihen, „gedihen" sagte man im
Mittelhochdeutschen, „gidihan " im Althochdeutschen . Die erste
Hitze des Jahres erinnert daran , daß dies Wort aus heiß
entstanden ist . Das althochdeutsche „hizza " ist in das Romanische
übergegangen und findet sich heute im italienischen „izza" für
Zorn und Unwille wieder.

Das Jauchzen der Kinder vor Frühlingsfreude ist aus dem
Worte „juchezen " entstanden ; „juch" und „ju " war der Ausdruck
der Freud « .

Der Keim findet sich in anderer dialektlicher Sprachform
wieder in der niederdeutschen „Keide" für Sprößling . „Zerkinen"
bedeutete im Mittelhochdeutschen: zerspalten , bersten, und zeigt,

daß die Bedeutung „keimen " von der lebendigen Anschauung
des Aufspringens ausgegangen ist . Das Wort „Knospe" ist
eng verwandt mit Knopf, es wurde noch bis zum Anfang des
18 . Jahrhunderts in diesem Sinne in der Literatur verwendet.

Für den Lenz kannte man im 16. Jahrhundert noch vielfach
die Bezeichnung Elentz. Beides ist aus dem früheren lenze , lenzo
entstanden, der ältesten Form für Frühling.

Lenz, und Minne gehören zusammen. Minne ist eines der
ältesten deutschen Worte und bedeutet Liebe, im weiteren Sinne
auch Andenken, Erinnerung , Eedächtnistrunk . Der Frühling
macht alles neu. Als „niuwe "

, „niuwi " oder „niujis " ist das
Wort schon in frühen Zeiten bekannt gewesen.

Der Osterhase und die Ostereier gehören zum Osterfest.
Der Hase war bei den Germanen der Göttin Ostara heilig , doch
ist das Wort „Osterhase" erst um 1800 entstanden . Die Ostereier
waren ursprünglich Zinseier von Bauern an ihre Gutsherrschafl
oder ein Kloster.

Pflanze dürfte - aus dem gleichbedeutenden lateinisch-romani¬
schen „planta " entstanden sein . Die „Rabatten" in unseren
Gärten sind ein niederländisches Lehnwort , das mit dem Ein¬
fluß der niederländischen Gartenkunst im 17 . Jahrhundert bei uns
heimisch geworden ist.

Die Saat und das Säen hängen mit dem Worte Samen
zusammen. Alle drei sind aus der Wurzel se, säen, entstanden.
Daß die Vögel „trillern" oder einen Triller von sich
geben, ist sprachlich erst seit der Mitte des 18. Jahrhunderts
vermerkt. Das Wort dürfte von dem italienischen „ trillo " über¬
nommen sein.

Wachsen, mittelhochdeutsch wahsen ist aus der germanischen
Wurzel „wahs " entstanden , ist verwandt mit „wecken" und ent¬
spricht der Bedeutung stärken , mehren.

Und endlich der Zweig. Ein Wort , das mit „zwei" zusam¬
menhängt und ursprünglich soviel wie „Gabelung " bedeutet hat.

Vogelnester — pfundweise
In China werden bestimmte Vogelnester gern zur Herstellung

besonders schmackhafter Suppen verwendet . Es sind dies Nester,die besonders klein sind und die etwa der Größe einer Austern¬
schale entsprechen. Man kauft sie pfundweise, wobei im Durch¬
schnitt 32 Vogelnester auf ein Pfund gehen.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Freudenstadt

Zuteilung von Eiern
Auf den ' vom. 5 . April bis 2 . Mai 1943 gültigen Bestellschein

Nr . 43 der Reichseierkarte werden außer den auf die Abschnitte s
und d bereits aufgerusencn 4 Eiern noch weitere 2 Eier ausg geben
und zwar auf den Abschnitt c.

Freudenstadt , IS. April 1943.
Der Lan -rat — Ernährungsamt Abt . S—

Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien
Der Wiirtt . Wirtschastsminilter hat wegen des starken Teschästs-

«mfalls über Ostern und Pfingsten 1943 für die Herstellung von
Bäcker- und Konditorworen den Arbeitsbeginn am Karsamstag,
den 24 . April 1943 und Pfingstsamstag , den 12 . Juni 1943 , je um
2 Uhr , unter den üblichen Bedingungen gestattet.

Freudenstadt , den 20 . April 1943.
Der Landrat.

Vki« leicht geben ikn viel»
ew«. Lut bseotsn , vor auch
beutscken Pfennig sbchckeim-
>00 Pfennigsergeben I

„ Lrüner vsum " - Ucktrpisle
Lsmstag 20 Ilbr , Ostersonntag 16 und 20 Abr

„ /Mr maeks» /NnM"
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zu Kausen gesucht.
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an die Geschäftsstelle ds. Bl.
erbeten.

Leeres, kleines

» mmm»
gesucht

Angebote unter Nr. 38 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

lOU - MM
sind aus Privathand auf l.
Hypothekauszuleiheu.

Schriftliche Anfragen an die
Geschäftsstelle ds . Bl. erbeten

ÄM/M

^ Vorsn v.
v«snt,1i«Ssn . V!» vtona-
< di » ^

5clivf,pflsge
- Präparate

Kur in 5ckuk - u. l.ecjsr-
k,cbIese »i<ijften.

Llorio - vv«-- », , xüln-Mppe,

BwdMelMVWitt
empfiehlt die

Buchhandlung Sank , Altensteig

Irsuer-
Vrieke

uurl

Irsuer-

»eiert
»cknellstenr

die

IM
fferasp . 321

Statt des erwarlelen Wiedersehen
Iras uns die unsahbare Nachricht, das
mein Innigstgeliebler . herzensguter Satte
mein lieber Sohn . Schwiegersohn , unse

guter Bruder , Schwager, Onkel , Nesse und Döte

Otto Frey
Obergefreiter in einer Pionier-Komp,

am 4. Februar bei öen Kämpfen um Sllexandrowka im
Alker von 33 Jahren den Keldentod für seine geliebte
Keimat gefunden hat.

In großem Schmerz:
Die Gattin *. Christel Frey, geb . Brenner
die Mutter : Christine Frey. Waldh. Ww ., Besenfeld
die Schwiegermutter: Marte Brenner Wwe.
die Brüder und alte Angehörigen.

Wir können dir nichts mehr bieten,
Mit nichts mehr dich erfreun,
Nicht mal eine Kand voll Blumen
Auf deinen Grabeshügel streun.
Du warst so gut, du starbst so früh,
Wer dich gekannt, vergißt vich nie.

Trauergottesdienstam Ostermontag , den 26 . April
1943 in Egenhausen , 14.30 Uhr.

Mit den Angehörigen trauern die Betriebsführung
und Gefolgschaft der Fa . Möbelfabrik Bauer um einen
tüchtigen , zuverlässigen , stets einsatzbereiten Arbeilskame-
raden, der in ehrenvollem Andenken bei uns bleiben wird.

Kirchliche Nachrichten
Gründonnerstagabend 18 Uhr
Abendmahlsgottesdienst . Kar¬
freitag Uhr Gottesdienst
und Abendmahl. Anmeldung
jedesmal vor Beginn des
Gottesdienstes.
Altensteig-Dors : Karfreitag 9
Uhr Predigt und Abendmahl
und Beichte. Berneck : 11 Uhr
Predigt und Abendmahl.
Ebershardt : 14 Uhr Predigt.

Methosistengemeinde
Karfreitag: V- lO Uhr Predigt.
Osterfest : V- 10 Uhr Predigt
und Feier des hl . Abendmahls;
14 Uhr Gemeindefeier. Mitt¬
woch 20. 15 Uhr Bibel- und

-Gevetstunde.

Karte der

Weltmächte
und

Weltmeere
1 : 40 000 000
sind zu haben in der

MMMluug La«r!Me »!telg
Papierhandlungund Bür obedarf

Kath . Gottesdieaft
Karfreitag, 10 Uhr Andacht.
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